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H I N T E R G R U N D

In einer Serie stellt „der pilger“
Studienorte von Speyerer Priester-
kandidaten vor. Dieses Mal geht es
um München: das Studium an der
Ludwig-Maximilians-Universität
und das Leben im Herzoglichen
Georgianum.

Immer schon verbindet die Pfalz und
Bayern eine besondere Beziehung.
Viele Priester aus dem Bistum Spey-
er haben in München studiert und
meist dort gewohnt, wo auch heute
noch vier Speyerer Priesteramtskan-
didaten leben.
Das Herzogliche Georgianum ist das
zweitälteste Priesterseminar derWelt.
HerzogGeorg derReiche vonBayern,
dessenNamen dasHaus bis heute trägt,
stiftete das Seminar 1494.Allerdings
war der erste Standort in Ingolstadt an
der dort gegründetenUniversität.Nach
derenVerlegung nachMünchen befin-
det sich das Georgianum seit 1841 am
heutigen Platz. „Das Georgianum war
seit seiner Gründung ein überdiözesa-

nes Seminar und ist im Laufe der letz-
ten Jahrzehnte immer mehr zu einem
internationalen Haus geworden.Die-
serAustausch über Bistums- und Län-
dergrenzen hinweg hat vielen Geor-
gianernweiteHorizonte eröffnet“, cha-
rakterisiert Prof.Dr.WinfriedHauner-
land, der den Lehrstuhl für Liturgie an
der Ludwig-Maximilians-Universität
inne hat und Direktor des Georgia-
nums ist, das Haus.Einer der wohl be-
kanntestenBewohner war JosephRat-
zinger, der spätere PapstBenediktXVI.

den Diplomabschlussprüfungen.
„München ist eineWeltstadt mit Herz,
die ihren bayerischen Charme an vie-
len Ecken spüren lässt“, so beschreibt
Schindler seinen derzeitigen Lebens-
mittelpunkt. Eine
willkommene Ab-
wechslung vom Ler-
nen sieht er „im kul-
turellen Programm
Münchens, das viel
zu bieten hat. Ob
Museen,Theater,Konzerte - es ist ein-
fach alles da.“
ThomasOtt undMatthias Schmitt sind
seit Oktober neu imGeorgianum und
beginnen ihre letzte Studienphase.
Nach ihrem Freijahr in Wien bezie-
hungsweise Freiburg haben sie sich
wieder an den Seminaralltag gewöhnt.
„Die Eigenverantwortung,die imHaus
geschätzt wird, fördert das Einleben

nachmeinemFreijahr“,beschreibt Ott
dieAtmosphäre im Haus. Der sport-
begeisterte Seminarist nutzt dasAnge-
bot des Hochschulsports, geht regel-
mäßig im Olympiabad schwimmen

und im Englischen
Garten joggen.
Alle Seminaristen
schätzen die ideale
Lage des Hauses.Di-
rekt gegenüber des
Georgianums befin-

det sich dieUniversität.Die Innenstadt
ist in Sichtweite und dieU-Bahn Stati-
on vor der Haustür. „Allein schon we-
gen dieser Lage lohnt es sich hier zu
studieren“, freut sich Schmitt über sei-
nen neuen Studienort. „Wir haben al-
les in greifbarer Nähe: Cafés, Restau-
rants, Kneipen, Bars und Kinos. Das
sind auch für uns keine unbekannten
Orte.“ Matthias Schmitt

„Weil die Diözese Speyer keine eige-
ne Theologische Fakultät hat, bilden
die Speyerer traditionell die größte
Gruppe der Muttersprachler, und das
tut dem gesamten Haus gut“, be-
schreibt Haunerland die besondere
Stellung der (Saar-)Pfälzer im Geor-
gianum. Zur Zeit leben dort Peter
Heinke aus Blieskastel-Blickweiler,
Thomas Ott ausWaldmohr,Dominik
Schindler aus Homburg undMatthias
Schmitt aus Schifferstadt.
Durch die Neuordnung der Priester-
ausbildung imBistum Speyer ist es die
Regel, dass nach dem Propädeutikum
in Bamberg, zwei Jahren Studium in
Eichstätt, dem Freijahr an einem be-
liebigen Studienort, die Seminaristen
ab dem siebten Semester zur Studien-
endphase nachMünchen kommen.
Der Tag im Georgianum beginnt mit
dem Morgengebet, der sogenannten
Laudes, um 6.40 Uhr und der sich an-
schließenden heiligenMesse. „Weite-
re wichtige Zeiten sind das gemeinsa-
me Mittagessen und die Vesper am
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Speyerer Priesteramtskandidaten in München:Von links Thomas Ott,
Peter Heinke, Dominik Schindler und Matthias Schmitt
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Weißblaue Abendstimmung beim Herzoglichen Georgianum: Das Haus
befindet sich bei der Universität und nahe der Innenstadt Münchens.
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Die Mariensäule auf dem Münchner Marienplatz und die beiden Kuppeln der
Liebfrauenkirche. München ist mit rund 1,4 Millionen Einwohner die dritt-
größte deutsche Stadt. 1255 wurde sie bayerischer Herzogssitz, 1506 alleinige
Hauptstadt Bayerns, 1806 dann die Residenz der Könige von Bayern. Mitte
des 19. Jahrhunderts entwickelte sich München zur Kunst- und Kulturstadt,
wobei schon der Umzug des Kurpfälzer Hofes von Carl Theodor aus Mann-
heim nach München 1777 viele Kunstschätze an die Isar brachte. In Mün-
chen wurde 1468 der Grundstein zur Liebfrauenkirche gelegt. Ab 1817 war
sie Kathedrale des neu errichteten Erzbistums München und Freising (mit
heute 1,76 Millionen Katholiken und 748 Pfarreien). Freising selbst war in-
des schon seit 720 Bischofssitz.
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Abend“, schildert Peter Heinke. „Im
Zentrum der Priesterausbildung steht
bei uns zunächst das Studium, aber
auch die Schriftmeditation und der
geistlicheAustausch sind wichtige Ele-
mente“. Im Rahmen seiner Diplom-
arbeit beschäftigt sich Heinke mo-
mentan mit dem französischenTheo-
logen Henri de Lubac.
Diese hat Dominik Schindler bereits
abgeschlossen.Er beleuchtete die Zeit
des Ersten Weltkriegs im Bistum
Speyer. Jetzt steht der Saarländer vor

„Eine Weltstadt mit Herz,
die ihren Charme an

vielen Ecken spüren lässt.“


